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Die Verschworenen 
tragen die Ideen weiter 
und werben weitere 
Verbündete an. Man 
erzählt sich, in Bruchsal 
hätt en 400 Menschen 
dem Bundschuh die 
Treue geschworen. 

Doch der Plan vom Aufstand 
wird verraten. Rund 100 
Mitglieder des Bundschuh 
werden gefangen genom-
men, viele erhalten eine 
Geldstrafe, zehn werden 
hingerichtet.
Die Anliegen und Ideen 
 jedoch leben weiter. 

Der Untergrombacher Joß Fritz sammelt im Jahr 1502 Leute um sich, die in einem geheimen Bund 
einen Aufruhr gegen den Territorialherrn, den Fürstbischof von Speyer, planen. Nach der Fußbe-
kleidung der damaligen Zeit nennen sie sich „Bundschuh“. Das Symbol des Bundschuhs war bereits 
früher als Rebellions-Symbol genutzt worden.

Um das Jahr 1500 regt sich 
Unmut unter den Bauern im 
Kraichgau. Schwere Fron-
arbeiten und hohe Abgaben 
belasten sie zusätzlich zu 
ihrer alltäglichen Arbeit auf 
dem Feld und im Handwerk. 
Bewegungen bilden sich, 
die sich für die Abschaff ung 
der Zehnten, eine gesicherte 
rechtliche Stellung und die 
 Beschränkung der adeligen 
Nutznießung von Gemeinde-
gut, den sogenannten All-
menden, einsetzen. 
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AM HOF VON AMALIE VON BADEN

Sie bewohnte die Zimmer des 
letzt verstorbenen Bischofs, 
die sie schaurig fand. 

Die berittene Bürgergarde von Karlsruhe begleitete immer den Wagen der Markgräfin bei diesen Umsiedlungen bis  
jenseits Durlach und ebenso ward sie von den berittenen Bürgern Bruchsals bei Grombach empfangen.

Amalie von Baden bezog 1806 im Alter von 52 Jahren das Bruchsaler Schloss als Witwensitz. Eine ihrer Hof-
damen, Karoline von Freystedt, eine Jugendfreundin ihrer Töchter, verfasste nach dem Tod der Markgräfin 
ihre Memoiren. Veröffentlicht wurden sie jedoch erst 1902. Das Leben am Bruchsaler Hof wird an zahlrei-
chen Stellen im Buch beschrieben. Die Texte sind entweder direkte Zitate oder eng an Aussagen aus den 
Memoiren gehalten. 
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Sie glaubte einstens abends bei Kerzenlicht in ihrem Kabinett den alten Bischof deutlich dasitzen zu sehen.

Obrist von Heimrod, der 
in Bruchsal in Garnison 
war, belebte durch sein 
lebhaft es und oft  ori­
ginelles und geist volles 
Gespräch den kleinen 
Zirkel, in welchem abends 
oft  vorgelesen oder gespielt 
wurde.



23

Man sagt immer, 
ein eigener Hausstand sei 

das höchste Ziel im Frauen leben. 
Aber da verdiene ich mir doch lieber 

mein eigenes Brot in einem kom-
fortablen Haushalt.

Klein-Venedig nennen 
sie es. Aber ob es wirklich 
so romanti sch ist, dort zu 

wohnen?

Was ist das denn für 
ein Krach?!

Ach, nur der Anton 
Kretz mit seinem neuen 

Automobil. Was für ein Un-
getüm! Er war ja einer der ersten, 
der in Bruchsal eins hatt e und er 

verkauft  die Höllenmaschinen auch 
an die feinen Leute – mir würde 

eines der neuen Fahrräder in 
seinem Schaufenster ja schon 

reichen. 
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Die Nepomukbrücke konnte die Wassermassen nicht mehr durchlassen. 
Das gestaute Wasser schuf sich einen Ausweg und fl oss in großen 
Mengen durch die Klosterstraße.

H O C H W A S S E R  1 9 3 1
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Um ¾ 8 Uhr 
trat das 
Wasser an 
der Moltke-
straße-
Brücke über 
und ergoss 
sich in die 
Moltkestra-
ße …

Gegen ½ 8 Uhr trat 
das Wasser an der 
Brücke beim Farben-
haus Isenmann 
über und ergoss sich 
rauschend in die 
Durlacher Straße, 
wo es sich wegen 
der niederen Lage 
der Straße bis zu 
einem Meter hoch 
staute.

Im Bruchsaler Boten...
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RATHAUSNEUBAU

Grüß dich, 
Thomas, ich hab dich ja 

seit unserem Schulabschluss nicht 
mehr gesehen. Bist du auch mal 

wieder in Bruchsal?

Grüß 
dich, Peter, ja ich bin 

eben mit dem Zug angekom-
men. Ich bewundere gerade 

das neue Rathaus.

Erinnerst 
du dich noch an das 

alte mit dem geschwunge-
nen Giebel?

Naja, 
ein wenig. Ich war ja 

noch ein Kind. Aber mein Vater 
hat bei der Trümmerbeseitigung nach 

der Bombenzerstörung mit
gearbeitet.

Wie ist die Stadt Bruchsal nach der Kriegszerstörung wieder bewohnbar und funktionsfähig geworden?  
Am Beispiel des Rathauses führen uns Thomas und Peter durch die Wiederaufbaumaßnahmen der Stadt.


